
Genoveva-Gymnasium veranstaltete ersten Austauschbesuch mit Pragern Mülheimer reisen im April in die Goldene Stadt 

Schule hatte junge 
Tschechen zu Gast 

rda Mülheim. Das "Haus der Ge­
schichte" in Bonn fand Barbara Pra­
chazkova vom Gymnasium "Na Pra­
zacce" in Prag beeindruckend. Doch 
hätte sie statt der eineinhalb Stun­
den gern mehr Zeit für das Museum 
gehabt. Auch viele ihrer 11 Mitschü­
ler und deren deutsche Gastgeber 
vom Genoveva-Gymnasium bestä­
tigten zum Ende des Besuchs in Köln 
diese Einschätzung. 

Das gemeinsame Programm bei 
diesem ersten Austausch der beiden 
Schulen war groß. Neben dem Be­
such in Bonn ging es zu den Bayer­
werken nach Leverkusen, zum West­
deutschen Rundfunk, in eine Braue­
rei, ins Römisch-Germanische Mu­
seum und in den Dom. Abends und 
am Wochenende gab es "Freizeit" in 
den Familien, Kneipen und Disko­
t~eken. Alexander Rindfleisch fand 
"die Fülle in Ordnung", er möchte in 

Prag genausoviel sehen. Anfang 
April besuchen die 15 deutschen 
Schüler, vorwiegend aus der elften 
Klasse, die "Goldene Stadt" an der 
Moldau. 

Für die Zukunft plant der Betreu­
ungslehrer Manfred Bartmann, auch 
neben den touristischen Wegen zu 
gehen. So denkt er an ein umfassen­
deres Projekt über die Untaten des 
Naziregimes in Köln und Prag. Mit 
der Suche nach Sponsoren hat er be­
reits begonnen. 

Die tschechischen Gäste gehören 
an ihrer Schule mit 600 Schülern zum 
200köpfigen bilingualen Zweig. Mit 
etwa 15 Jahren haben die Schüler 20 
Stunden Deutsch pro Woche, später 
werden sie bis auf Geschichte durch­
gehend in Deutsch unterrichtet. Zum 
Abschluß machen die Schüler das 
deutsche und das tschechische Ab,­
itur. 

Ein unfangreiches Informations programm bewältigten die tschechischen Besucher und ihre Gastgeber. Foto : Rasch 

Finanziert wird dieser Zweig vom 
deutschen Bundesverwaltungsamt 
Zuschüsse für den Schüleraustausch 
seien nirgendwo zu bek~mmen, so 
die tschechische Lehrerin Alena Sli-

lekova. Doch gerade bei der andau­
ernden Diskussion um die Aussöh­
nung und Verständigung zwischen 
den beiden Staaten "leisten wir die 
konkrete Arbeit", betonte sie. Auch 

Stipendien gebe es nicht, beklagte 
die Pädagogin, obwohl es sich kaum 
ein Tscheche erlauben könne, an ei­
ner deutschen Hochschule zu stu­
dieren. 

Quelle: Kölnische Rundschau, 01.03.1996 

Genoveva-Gymnasium veranstaltete ersten Austauschbesuch mit Pragern Mülheimer reisen im April in die Goldene Stadt 

Schule hatte junge 
Tschechen zu Gast 

rda Mülheim. Das "Haus der Ge­
schichte" in Bonn fand Barbara Pra­
chazkova vom Gymnasium "Na Pra­
zacce" in Prag beeindruckend. Doch 
hätte sie statt der eineinhalb Stun­
den gern mehr Zeit für das Museum 
gehabt. Auch viele ihrer 17 Mitschü­
ler und deren deutsche Gastgeber 
vom Genoveva-Gymnasium bestä­
tigten zum Ende des Besuchs in Köln 
diese Einschätzung. 

Das gemeinsame Programm bei 
diesem ersten Austausch der beiden 
Schulen war groß. Neben dem Be­
such in Bonn ging es zu den Bayer­
werken nach Leverkusen, zum West­
deutschen Rundfunk, in eine Braue­
rei, ins Römisch-Germanische Mu­
seum und in den Dom. Abends und 
am Wochenende gab es "Freizeit" in 
den Familien, Kneipen und Disko­
theken. Alexander Rindfleisch fand 
"die Fülle in Ordnung", er möchte in 

Prag genausoviel sehen. Anfang 
April besuchen die 15 deutschen 
Schüler, vorwiegend aus der elften 
Klasse, die "Goldene Stadt" an der 
Moldau. 

Für die Zukunft plant der Betreu­
ungslehrer Manfred Bartmann, auch 
neben den touristischen Wegen zu 
gehen. So denkt er an ein umfassen­
deres Projekt über die Untaten des 
Naziregimes in Köln und Prag. Mit 
der Suche nach Sponsoren hat er be­
reits begonnen. 

Die tschechischen Gäste gehören 
an ihrer Schule mit 600 Schülern zum 
200köpfigen bilingualen Zweig. Mit 
etwa 15 Jahren haben die Schüler 20 
Stunden Deutsch pro Woche, später 
werden sie bis auf Geschichte durch­
gehend in Deutsch unterrichtet. Zum 
Abschluß machen die Schüler das 
deutsche und das tschechische Ab-­
itur. 

Ein unfangreiches Informationsprogramm bewältigten die tschechischen Besucher und ihre Gastgeber. Foto: Rasch 

Finanziert wird dieser Zweig vom 
deutschen BundesverwaltungsamL 
Zuschüsse für den Schüleraustausch 
seien nirgendwo zu bekqmmen, so 
die tschechische Lehrerin Alena Sli-

lekova. Doch gerade bei der andau­
ernden Diskussion um die Aussöh­
nung und Verständigung zwischen 
den beiden Staaten "leisten wir die 
konkrete Arbeit", betonte sie. Auch 

Stipendien gebe es nicht, beklagte 
die Pädagogin , obwohl es sich kaum 
ein Tscheche erlauben könne, an ei­
ner deutschen Hochschule zu stu­
dieren. 

Quelle: Kölnische Rundschau, 01.03.199E 


